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Der englische Besuch .
König Eduard von .England und seine Frau sind

gestern in Berlin mit der ganzen Aufmachung höfischen
Prunks empfangen worden . Der Besuch tragt den Cha-
vrkter einer Staatsvisite , und insofern unterschreibe: er
sich von den früheren Begegnungen , die König Eduard
auf deutschen : Boden mit seinem Neffen hatte und die
ausschließlich Familienzusammenkünfte waren . Sie ist in
erster Reihe als die Erfüllung einer Pflicht internatio¬
naler Höflichkeit, als Erwiderung 'des vor anderthalb . Jah¬
ren vom Kaiser abgestatteten Londoner Novemberbesuchs
zu betrachten . Sie stand seit mehr als einem halben
Jahre fest, und die Tatsache , daß sie stattfindet , be¬
weist nur , daß in den Beziehungen zwischen England
und Deutschland in der Zwischenzeit trotz mancherlei Trüb¬
ungen der allgemeinen internationalen Lage keine
Störungen eingetreten sind . Das ist immerhin eine er¬
freuliche Tatsache .

Daß man sich darüber hinaus keinen Illusionen
über die Wirkungen des Besuches auf die Beziehungen
zwischen den beiden . Ländern hingeben soll , wird von
der Oeffentlichkeit hüben und drüben mit mehr oder we¬
niger lebhaftem Temperament betont . Auch diejenigen,
die *

selbst eine Annäherung Mischen den beiden Staa¬
ten im Interesse des allgemeinen Weltfriedens auf das
wärmste befürworten , sehen ein , daß mau die Gräben
nicht von heute aus Morgen ausfüllen kann , daß jedes
gewaltsame Ausdrängen unerbetener Sympathie auf dieser
oder jener Seite mir den gegenteiligen Effekt erzielt , und
daß man am besten auf eine Beseitigung der beiderseitigen
Mißverständnisse und Aengste hinarbeitet , wenn man nach
Kräften alle Störungen der normalen Beziehungen ver¬
meidet. In der englischen Presse ist die Frage tzes
Königsbesuchs in Berlin sehr ruhig besprochen worden .
Ein angesehenes konservatives Blatt hat in Erwiderung
auf einen Artikel der „ Norddeutschen Allg . Zeitung " an¬
erkannt , daß in: Augenblick die Linien der deutschen
und der englischen Politik sich an keiner Stelle kreuzen
und daß also eigentlich einem Einvernehmen der beiden
Staaten nichts im Wöge stehe . Wenn es trotzdem zu
einer Freundschaft nicht kommen könne, so sei daran
lediglich die deutsche Flotte schuld . In dieser erblickt ,
wir wollen nicht sagen England , wohl aber ein er¬
heblicher Teil der englischen Oeffentlichkeit, eine Gefahr

für die britische Weltherrschaft . Warum , ist eigentlich
nicht ersichtlich . Man nimmt es Frankreich nicht übel,
daß es eine der deutschen in mancher Hinsicht immer
noch überlegene Flotte besitz , man regt sich nicht aus,
daß die Vereinigten Staaten eine Seemacht geworden
find, die an Stärke vor der deutschen rangiert , aber
darin , daß Deutschland , das früher als Seemacht nicht
in Betracht kam , jetzt eine Flotte besitzt, die zwar an
sich nicht ignoriert werden kann, die aber doch keiner¬
lei Anspruch erheben will und darf , au der britischen
Riesenmacht gemessen zu werden, wird eine Bedrohung
Englands gesehen . Man übersieht auch in England im¬
mer wieder, daß Deutschland mit seinen Schiffsbauten
gegenwärtig nichts tut , als daß es ein neun Jahre altes
Flottengesetz und die später dazu gegebenen Ergänzungen
aussührt . Hätte man das von vornherein beachtet, so
wäre man vielleicht weniger enttäuscht gewesen , daß die
im letzten Sommer von England aus gemachten Ver¬
suche, eine Art maritimer Abrüstung zu vereinbaren , er¬
folglos geblieben sind .

Ein Moment ist allerdings an der englischen Ner¬
vosität ganz hervorragend als Ursache beteiligt . Das sind
die «törichten Prahlereien deutscher unverantwortlicher Po¬
litiker , von denen die meisten der alldeutschen Richt¬
ung angebören . Ihr chauvinistisches Gerede, das ohne
alle Rücksicht auf die wirklichen Proportionen oftmals
nur den Zweck hatte , patriotische Wallungen zun: Aus¬
druck zu bringen , erschien dann auf englischer Seite viel¬
fach als der Kommentar zu den deutschen Flottenbauten ,
und wenn man es auch vielleicht selbst nicht einmal ernst
nahm und seinen politischen Wert recht gut einzuschätzen
wußte , so benutzte man diese scheinbaren Drohungen doch
gern als ein Schreckmittel für die englische Oeffentlichkeit,
um damit die eigenen, auf die Vermehrung der Flotte
und die Schaffung eines starken Landheeres gerichteren
Forderungen wirksam zu begründen . So entstand jenes
Mißtrauen gegenüber Deutschland , das in der Spion¬
furcht gnd der Angst vor einer deutschen Invasion ge¬
radezu absonderliche Formen angenommen hat . Die
jährlich wachsenden Mehraufwendungen für die britische
Seemacht aber , die im kommenden Budget mindestens
50 Ibis 60 Millionen Mark betragen werden und die er
lediglich zum Schutze gegen das nach seiner Meinung
so lunfriedliche Deutschland nötig zu haben glaubt , fallen
dem britischen Steuerzahler ganz besonders stark ans die

Nerven . In Deutschland hinwiederum hat die englische
Politik der Einverständnisse , die selbst von einer ge¬
wissen nervösen Unruhe nicht immer frei war , au der

zuweilen die Notwendigkeit und Folgerichtigkeit vermißt
wurde und hinter der daher begreiflicherweise andere
Beweggründe vermutet wurden , als von ihren Urhebern
der »Oeffentlichkeit mitgeteilt wurden , ein gewisses Un¬

behagen entstellen lassen. Es ist - nicht von amtlicher
Stelle von einer Einkreisungspolitik Englands gespro¬
chen worden , die gegen Deutschland gerichtet sei , und
da als Urheber dieser Politik , ob mit Recht oder Unrecht,
bleibe dahingestellt , König Edward selbst galt , wurde
sein Name in Deutschland vielfach nicht mit den aller -

srenndlichsten Empfindungen genannt .
Die verantwortlichen Männer des britischen Reiches

haben wiederholt öffentlich erklärt , daß die britische Po¬
litik keine gegen Deutschland gerichtete Spitze habe . Es
mag auch gern , daß Englands Politik im Grunde von!
dem Gesichtspunkt geleitet wird , die eigene Position durch
Verträge und Ententen möglichst stark zu machen. Die
Wirkung ist jedenfalls die gewesen; daß Deutschland durch
eben diese Politik , die aber in Fehlern aus deutscher
Seite ihre Ergänzung fand , nahezu isoliert worden ist.
Der Besuch König Edwards am Berliner Hofe wird an
diesen tatsächlichen Verhältnissen wohl leider nichts än¬
dern . Aber es wird

'
doch vielleicht möglich sein, durch

.Aussprachen auch zwischen den mit dem Könige kommen¬
den politischen Persönlichkeiten und deutschen Staatsmän¬
nern klar zu legen, wohin die Richtung der beiderseitige::

Politik geht . Wenn es gelingt , sich gegenseitig in über¬
zeugender Weise hierüber zu verständigen , so wird Mar
noch nicht der ganze , aber immerhin ein gutes Ltück
des Weges zurückgelegt sein , der zu einer schließlichen
dauernden Annäherung führen kann .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 8 . Febr .

Präsideitt Graf Stvlberg eröffnet die Sitzung
um 2 Uhr . Am Bundesralstisch Staatssekretär v . Beth -
m a u n - H ol lwe g . Das Haus ist schlecht besetzt. Die
Debatte über bei:

Etat des Reichsamts des Innern
wird fortgesetzt .

Irl (Z . ) bedauert , daß den : Reicbsraae noch immer

» 'H-l SW * ^ 4 <

Gesicht und tvitteruntz , auch wenn sie dem rechten Ziel zu-
siktbkn, solllen nie allein entscheiden . Auch die Magnetnadel wird,
erst in den Lagern ihres Gehäuses versorgt, zum Kompaß und
sühit Schiffe . Hans Heinrich .

* WtzbAßA Hk OLE -sEA K

M Schuldig oder mchtschuldig ?
Roman nach C. M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Diese ganze Zeit hindurch hatte Gräfin Arden war¬
nend im Wagen gesessen, um , sobald das Pflaster frei
sein würde , - auch , -ihrerseits ins Haus zu gehen. Sie
schaute unruhig hinaus und konnte bei der Hellen Sternen -
nacht deutlich genug den ärgerlichen Ausdruck in ihres
Gatten Gesicht wahrnehmen .

„ Was ist gescheiten, Leo ?" forschte sie .
„Nichts , mein Lieb, was dich beunruhigen könnte,"

antwortete er .
„ Aber was gibt cs denn ?" fragte sie .
Kaum waren diese Worte -iHren Lippen entschlüpft,

«ks ein lauter Schrei vernehmbar wurde, ein Schrei , der
in seiner Angst das Mitleid aller , die ihn hörten , er¬
weckte , der Schrei : „ Hefter - Hefter Blair !"

Der Graf schien ihn gar nicht verstanden zu haben,
aber der schönen Frau neben ihn: erklang er wie eine
Tvtenglocke. Er ließ sie zu Stein erstarren ; er machte
ihr Herz stillftehen : er lähnrte sie vollständig .

„ .Hefter — Hefter Blair !" ertönte die Stirmne des
Mannes da wieder , und diesmal beugte der Graf sich
vor, um zu lauschen und zu verstehen, was jener rief .

Und sie - lebte sie überhaupt iroch ? Starb sie
nicht ans der Stelle vor Schreck vor Angst und
Schrecken ? _ _

Einunddreißigstes Kapitel .
Hefter - Hefter Blair !" tönte es zum drittenmal

ixurch die 'Nachstille .
Alice gab rein Zeichen von sich . Bewegungslos ver -

Karrte sie auf ihrem Matze . Wenn ihr plötzlich ein

Schwert ins Herz gestoßm worden wäre , so hätte sie
nicht stiller und lebloser dasitzcn könne : : , als wie sie
es jetzt tat , angesichts - der furchtbaren Erwartung , in
der sie schwebte . Sic wußte , was das alles bedeutete ;
sie wußte , daß jetzc alles verloren war .

Wie sie dasaß, in ihrer marnrornen Schönheit , in
der Pracht der königlichen Gewänder , während das
Sternenlicht auf den blauen Sammet und den Hermelin
herunterschien und die Diamantenkrone und das schöne
Gesicht hell beleuchteten, — während dieser Minuten
kostete sie. alle Bitterkeiten des Todes , sie machte alle
seine Schrecken durch .

„ Ter Mann ist toll !" rief der Graf . „ Welchen Na¬
men ruft er nur immerzu , Alice?"

Doch sie gab keine Antwort ; sie wußte , daß ihre
Stunde geschlagen hatte .

„Komm ins Haus , mein Lieb," sprach der Graf
zu ihr , „ ich null diesem Ruftistörer schon bald ein
Ende machen !"

Aber sic konnte sich nicht sortbewcgen; ein kalter
Schauder nach dem andern rann durch ihre Glieder ;
sie fühlte einen brennenden , schnrerzenden Truck im Kopf.

So war es endlich gekommen, endlich niedergefallen
— das Schtvert , welches so lange über ihrem Haupte
geschwebt hatte !

Ter Graf >oar indessen zn erzürnt , um auf ihr
todblasses Gesicht zu achten . lÄ verstand die ganze Szene
nicht im entferntesten ; ihn empörte nur der Skandal
und er dachte daran , ihn so schnell wie möglich zu be¬
enden.

„ Komm, mein Lieb," sagte er , indem er sich be¬
mühte , seinem zitternden jungen Weibe zu Helsen, sich
zu erheben, da er ineinte, Furcht und A:rgst hätten sie
gelähmt , „ ich gel . i e dich ins Haus ; fürchte gar nichts !"

„ Hefter - Hefter Blair !" erklang da die Stimme
des Menschen draußen von neuem und diesmal wieder¬
holte der Graf die Wor . e .

„ Hefter Blair !" sprach er jenem nach. „ Der Name
kommt mir bekannt vor ! Doch Alice, Geliebte , habe
keine Angst : komm, ich führe dich ins Haus !"

Mit aller Anstrengung erhob sie sich. Sie sagte
sich im stillen , daß es wenig darauf ankäme, ob sie im

Wagen , auf dem Pflaster oder im Harpe umroe . ataH
Schlimmste war ja bereits geschehen : Adam Ramsey war
dort draußen ; seiner Sinne nicht mächtig, ries er ihren
Namen , und so würde denn ihr Geheimnis bald der
ganzen Welt bekannt sein.

In dem Augenblick, da sie , von ihrem Gatten ge¬
leitet , den Wagen verließ , stürzte der Elende bereits
taumelnd auf sie zu .

„ Hefter," rief er , sich ihr mit gefalteten , ausge -
streckten Händen nähernd , „ Hefter Blair !"

Tie Diener rissen ihn zurück .
Sie erhob ihr marnrorweißes Antlitz zn ihren : Gat¬

ten empor ; wie in Stein gemeißelt erschienen dessen Züge ;
nichts darin verriet ihr , was er von alledem dachte.

Sie hatten gerade die Tür , die in die große Halle
führte , erreicht, als der Mensch noch eine letzte ver-
ziveifelte Anstrengung inachte, er riß sich Von denen,
die ihn zurückzuhälten suchten, los und erhaschte den
Saun : der langen blauen Sanrmetschleppe .

„ Hefter Hefter Blair !" gellte rwch einmal sei»
Ruf durch die Nacht.

Mit lautem , konvulsivischen: Schrei klammerte sie
sich an ihres Gatten Arm .

„ Fürchte nichts !" sprach dieser zu ihr . „Ich werde
den Elenden verhaften lassen ! Doch zuvor komm herein ,
mein Lieb !"

Jenen verhaften lassen ! Sie erbebte . Wenn er das
litte, wenn er das wirklich anssührte , dann würde' ihre
schmachvolle Geschichte ans Licht kommen, und in alten
Straßen würde man sie sich wiederholen . Ach, nur das
nickt !

Sie blickte ihren : Gatten ins Gesicht .
„Nein , nein, " bat sie schwach, „ tnr das nicht !"

„Aber ganz gewiß !" rief er . „Gewiß rverde ich Vas
tun !"

lind er führte sein Weib in das Gesellschaftszim¬
mer und ließ sie dort sanft in einen Stuhl gleiten ^

„ Du l?aft dich erschreckt, mein Lieb, " sprach er .
„ Kein Wunder ! Ich tverde dir Wein bringen lassen.
Und habe kerne Furcht ; ich will den Menscher: schon ab-
schütteln !"

(Fortsetzung folgt.)



uichl die gebührende Beachtung geschenkt werde , Tie
Handwerker begrüßen den Gesetzentwurf über den unlaute¬
ren Wettbewerb .

Sachs. Bundesrarsbevollmächtigter Tr . Fischer
weist die Angriffe Zubeils ans die Handhabung des Ver-
rinerechts in

'"
Sachsen zurück .

2lbg . Tr . Naumann (Frs . Vg . ) : Die Koali¬
tionsfreiheit muß dem einzelnen Arbeiter und dem
Angestellten gewährt werden und auch schwächere Arbeit-
nelTmerverbände müssen einem stärkerett Arbeitgeberverband
gegenüber gestärkt werden . Heute kann der Arbeitgeber
seinni Angestellten maßregeln, weil er von seinem Koa -
lttionscecht Gebrauch macht . Derartige gemaßregelte An¬
gestellte sollen , wie im Falle Radbod , aus dem privaten
in den staatlichen Dienst übernommen werden . Die Ar¬
beiter werden durch U n t c r s ch r e ib e n u n v e r st a nd e -
ner Schriftstücke auf lange Zeit gebunden und der
Kvnlraktbru ch ist fertig, wenn sie vorher ihre Stelle
verlassen . Auch die schwarzen Listen sind zu be¬
kämpfen .

Graf v . (5 a r m e r (kons . ) bespricht die Maßregelung
von technischen Angestellten in Oberschlesien . ( Zu¬
rufe bei den Sozialdemokraten . ) Bei Ihnen (zu den
Sozialdemokraten gewendet ) , heißt es : wer nicht pariert,
der fliegt . Wir verlangen einen Gesetzentwurf zum Schutz
der Arbeitswilligen und Förderung des Mittelstandes .

Kulerski (Pole ) wendet sich gegen die schwarzen
Listen und die Beschränkung der Arbeiterrechte bei der
Krau kenversicherungsresorm.

v . Ga mp (Rp . ) : Mau inüsse seht mit den Magen
über die schwarzen Listen aufhören , diese seien eine Not-
wehrmaßregcl der Arbeitgeber , die vielfach geradezu die
Sklaven der Arbeiter seien .

Riescbcrg (Wirtsch . Vgg . ) : Tie unteren Behör¬
den sollten bei Vergebung von Arbeiten die Submissions -
Vorschriften besser einhalten.

Pachnicke (frs. Vp . ) verlangt reichsgesetzliche Re¬
gelung des Arbeitsnachweises.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen erfolgt die
Vertagung auf Dienstag 2 Uhr . T . -O . Fortsetzung .

Rundschau .
Stöcker ch.

Hofprediger a . D . Adolf Stöcker , der schon seit
Jahren schwer leidend war, ist wenige Monate , nach¬
dem er Feine Reichstagsmandat niedergelegt hatte , im
Alter von 73 Jahren gestorben . Er war schon längst
ein stiller Mann geworden, und noch länger ist es her ,
daß seine politische Bedeutung völlig geschwunden war,
nachdem sein Einfluß geraume Zeit ein recht bedeutender
gewesen und er Zusammen mit dem Freiherrn v . Ham¬
merstein die konservative Partei beherrscht hatte . Stöcker
ist . der Begründer der christlichsozialen Bewegung , die¬
ser antisemitischen Bewegung , deren sich Ende der sieb¬
ziger Jahre Fürst Bismarck als eines Kampfmittels ge¬
gen die Fortschrittspartei in Berlin bedienen zn können
glaubte. Bismarck sah sich aber darin getäuscht, die
„Berliner Bewegung" gewann nicht die Massen, wußte
sich aber hoher Kreise zur Erringung von Einfluß zu
bedienen und erregte dadurch den Argwohn . Bismarcks,
namentlich nach der bekannten Waldersee -Versammlung.
Wie sehr der Argwohn berechtigt war , hat sich später
ans dem bekannten „ Scheiterhaufenbrief" Stöckers an
Frhrn . v . Hammerstein vom Jahre 1888 ergeben , her
Direktion gab, wie man den Kaiser, ohne daß dieser
es Merke , gegen Bismarck anfbringen könne . Viel Auf¬
sehen erregte im Jahre 1885 der Beleidigungsprozeß
Stöcker -Bäcker, in welchem das Urteil dem „Zeugen
Stöcker " einen Falscheid , der allerdings nicht strafrecht¬
lich verfolgbar, attestierte . Kaiser Friedrich forderte 1888
die Absetzung des Hofpredigers wegen seiner verhetzenden
Agitation ; Stöcker erklärte damals den Verzicht auf die
Agilcnion, um sein Amt zu behalten . Ende 1890 gab
er aber doch seine Entlassung, weil er bei der Besetz¬
ung der Stelle des ersten Hofpredigers übergangen war.
Seirdem nahm er von neuein die politische Agitation ans
und wirkte stark auf die antisemitische Richtung der Kon¬
servativen. Den ihm längst bekannt gewordenen schweren
Verfehlungen Hammersteins gegenüber zeigte er eine Dul¬
dung , die ihm sonst bei politischen Gegnern durchaus
fehlte . Nach dem Fall Hammersteins war auch seine
Rolle bei den Konservativen ausgespielt. Im Februar
1896 schied er aus der konservativen Partei ans , nach¬
dem er aufgesordert worden war, aus dem Elferans-
schuß der Partei auszutreten, und gründete nun die
christlich-soziale Partei . Politisch hatte er seitdem nichts
inehr zu bedeuten .

Der badische Block geht aus dem Leim.
Die in Osfenburg stattgeftlndene Vertrauens¬

männer v ersa m ml un g der Deutschen Volks -
Partei in Baden nahm als Schlußergebnis ihrer
sehr gründlichen Aussprache folgenden. Antrag Mu¬
ser an :

„Die aus dem ganzen Land außerordentlich zahl¬
reich besuchte Versammlung anerkennt , daß sich die
Parteileitung alle erdenkliche Mühe gegeben hat> den
seitherigen Block der Nationalliberalen , Demokraten ,
Freisinnigen und Nationalsozialen Badens auch für die
nächste!: Wahlen zu stände zu bringen. Die Versamm¬
lung muß die Tatsache konstatieren und mit ihr als
einem unabänderlichen Faktum , an dem die demokrati¬
sche Partei nicht das geringste Verschulden trifft, rech¬
nen, daß mangels der Einigung zwischen der natio¬
nalliberalen und freisinnigen Parteileitung der
Versuch der Bildung eines Blockes im seitherigen Sinn ,
das heißt der politischen Koalition und Kooperation der
nationalliberalen Partei mit allen sogenannten linksli¬
beralen Parteien , das heißt der demokratischen, freisinni¬
gen und nationalsozialen Partei , gescheitert ist .

Tie Versammlung ist der Ansicht , daß das Schei¬
tern einer Blockbildung im bisherigen Sinn nicht no t-
wendig einen Wahlkampf der seitherigen Blockgc-
nossen gegeneinander zur Folge haben muß . Es
soll der Versuch gemacht werden , das, was in einbeit -

licher Weise für das ganze Land nicht zu erreichen war,
für einzelne Wahlkreise zu ermöglichen . Tie
Versammlung ersucht deshalb die Parteileitung , alsbald
die Verhandlungen zum gedachten Zweck mit den
Parteileitungen sämtlicher seitherigen Blockparteien
aufzunehmen und nach Kräften zu einem gedeihlichen
Abschluß zu bringen zu suchen. In den Wahlkreisen , in
denen eine solche Lösung der Frage nicht möglich fein
sollte, soll eine Verständigung dann wenigstens für
die eventuellen Stichwahlen in Aussicht genommen
werden.

Die Versammlung spricht schließlich die sichere Er¬
wartung ans, daß aus allen Seiten das aufrichtige Be¬
streben besteht, in der : Wahlkreisen , in denen trotz aller
Einignngsversnche ein Zusammengehen der seitherigen
Blockparteien im ersten Wahlgang nicht zu erzielen sein
und es deswegen zu einen : Wahlkampf zwischen ihnen
kommen sollte, jede verletzende Leidenschaftlich¬
keit zu vermeiden , um die Brücken zn einer Ver¬
ständigung wenigstens für der : zweiten Wahlgang nicht
abzubrechen .

"
Ans dieser ausführlichen Resolution ergibt sich : Ter

Block in der früheren Form und in dem früheren
Umfang ist gescheitert . Einfach deshalb, weil trotz
schwieriger und zeitraubender Verhandlungen eine Ver¬
ständigung zwischen Nationalliberalen und Frei¬
sinnigen nicht möglich gewesen und zwischen Natio -
nalsoz taten kaum ernstlich versucht worden ist . An
diesem Scheitern der Verhandlungen trifft die Demo¬
kraten keine Schuld, daran ist kein Zweifel.

* * *

Aus dem süddeutschen Brennereigewerbe .
In Stuttgart fand eine Besprechung der Führer

des Brennereigewerbes der drei süddeutsche!: Staaten
statt . Veranlassung hiezu gab die Beunruhigung des
Brennereigewerbes, verursacht durch die Tatsache , daß die
Verhandlungen der Subkommission der Finanzkommis¬
sion des Reichstags unter vollständigen: Ausschluß der
Oessentlichkeit sich vollziehen. Man befürchtet , daß Kom¬
promisse geschlossen werden, ohne daß das beteiligte
Gewerbe Gelegenheit hat , dazu Stellung zu nehmen .
Es besteht die Besorgnis , daß die Interessen des süd¬
deutschen Brennereigewerbes nicht genügend vertreten
werden . Nachdem festgestellt war, daß unter den An¬
wesenden volle Uebereinstimmung herrschte, wurde ein
Komitee gewählt mit der Aufgabe, die Interessen des
süddeutschen Brennereigewerbes energisch zu wahren .

» » *

Die Türkei
hat den russischen Vermittlungsvorschlag mit einem Ge¬
genvorschlag beantwortet, der dahin geht , die ganze
rückständige russische Kriegsentschädigangssorderung an
die Türkei abzulösen. Nach einem Telegramm des Lok .-
Anz . aus Paris wird in französischen Regiernngskreisen
anerkannt, daß die Pforte ihren Gegenvorschlag in sehr
verbindliche Form kleidet. Die Absicht der Türkei , eine
sogenannte breitere Grundlage für die Verhandlungen
zu schäften, habe vielleicht ihr Gutes , für den Augenblick
sei aber ein gewisses Befremden darüber gerechtfertigt ,
daß die türkische Diplomatie es vermeide , bei den zu¬

nächst in Frage kommenden Kabinetten, namentlich bei
England , das sich in dieser Angelegenheit so dienstbe¬
flissen zeigte , vertraulich anzufragen, welche Aufnahme
der Gegenvorschlag Wohl finden könnte . Dieser
Mangel an Vertrauen der Türkei sei umso bedauerlicher ,
als die Verschleppung der Angelegenheit leicht einen Um¬
schwung der Anschauungen in Sofia herbeiführen könnte ,
wo die Kriegspartei das Scheitern der Bermittlungsaktion
mit Befriedigung begrüßen werde .

Tages -Chronik.
Pforzheim , 8 . Febr. Gestern nachmittag ^ 4 Uhr

ist in dein etwa 1/2 Stunde nordwestlich der Stadt liegenden
Walde ein von Mainz kommender Luftballon glatt gelan¬
det . Er war mit einem Hauptmann unck ) drei Untermili¬
tärs bemannt. Schulkinder halsen bei der Bergung der
Ballonhülle .

Berlin , 9 . Febr . ^ lieber den bereits ' gemeldeten
Brand in der deutschen Gesandtschaft in San¬
tiago de Chile wird weiter berichtet , daß auch die
Archive der Gesandtschaft zerstört sind . Allein Anschein
nach liegt Brandlegung im Anschluß an einen Einbruch
vor . Ter Körper des Kanzlisten Beckert ist unter den
Trümmern ausgefunden worden . Ter Verdacht , daß ein
Verbrechen verübt wurde , ist durch den ärztlichen
Befund fast zur Gewißheit erhoben . Der Schädel der
Leiche erwies sich als beinahe in zwei Teile gespalten ,
so daß an einem Gewaltakt nicht gezweifelt werden kann.
Man bringt den ganzen Vorfall mit anonymen Droh¬
briefen in Verbindung, die wiederholt bei Mitgliedern
der Gesandtschaft erngeganaen waren.

Rom , 8 . Febr . Der König von Italien hat bas
Dekret über die Auflösung der Kammer gestern
unterzeichnet . Tie Neuwahlen werden am 7 . März,
die Stichwahlen am 14 . März stattfinden . Das neue
Parlament wird am 24 . März zusammentreten.

PflriS , 8 . Febr. Vor 8 Tagen teilte man dem
schwachsinnigen Coquelin dem Jüngeren den Tod
seines Bruders mit. Tie Wirkung schien gering. Eine
Stunde später jedoch brach bei ihm eine Nervenkri -
sis aus , und gestern ver schied er in den Armen seines
Wärters.

Aus Württemberg .
Dicü stuachrichien .
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Schwäbischer Sängerbund . Das Preisgericht für
die Vertonung des Wahlspruchs des 'Schwab. Sänger¬
bundes (Förstler und Fladt - Stuttgart , Graf-Ulm, Heget - -
Nürtingen , List-Reutlingen , Staudacher-Ravensburg ,
Wörz -Tüdingew hat seine Enrscheidung getroffen . Ter
1 . Preis von 100 M fiel dem Professor Hugo Jüngst ,
Kgl . Musikdirektor in Dresden, der 2 . Preis von 60
Mark dem Musikdirektor Franziskus Nagler in Leis-
nig (Sachsen) , der 3 . Preis mit 40 M dem Lehrer Otto
Löffler in Unlertürkheim zu . Der mit dem 1 . Preis
gekrönte Emwurf wird also künftighin der Bundeswahl¬
spruch sein .

Aus dem Tur »kreis „Schwaben " . In Stutt¬
gart hat der 1l . Turnkreis „Schwaben" unter der Leit¬
ung des Kreisverwalterss GR . Hof me ist er - Ludwigs¬
burg deil ordentlichen Kreisturntag abgehalten. W :

'
e aus

dem vorgelegten I ah r e sb er ichch l hervorgeht , betrug
die Zahl der Kreisvereine am 1 . Januar 1909 510 (483
i . V . l an 492 Orten ; steuerzahlende Mitglieder sind es
49590 (46 928 i . V . ) , Zöglinge 11259 . Gesanttzahl der
Vereinsangehörigen 60 500 (um 3500 gegenüber dem Vor¬
jahre gestiegen ) ; am Turnen nehmen teil : 21646 ; Vor¬
turner zählt der Kreis 2416 . Tie Zahl der Turnerin¬
nen ist von 1100 auf 1246 gestiegen . Das Turnen schul¬
pflichtiger Kinder pflegen 37 Vereine, daran nehmen teil
1550 Knaben und ca . 500 Mädchen . Eigene Turnhallen
besitzen 68 Vereine (45 i . V . ) , 162 Vereine benützen Ge-
meindetnrnhallen. Ter 2 . Kreistnrnwart Held -Reut¬
lingen gab einen besonderen Bericht über das turner¬
ische Leben des Kreises und gedachte hiebei vor al¬
len Dingen , der Wirksamkeit des 1 . Kreisturnwarts Pro¬
fessor Keßler . Das Kassenwcsc n hat eine Einnahme
von 6631,49 M und eine 2lusgo.be von 6606,17 M zu
verzeichnen . Verzinslich angelegt ist ein Barvermögen
von ca . 8000 Mi. Ten 3 . Punkt der Tagesordnung bil¬
deten die Wahlen ^es gesamten Kreisausschusses mit
Ausnahme des Kreisvertreters, der bis 1911 im Amte
verbleibt. Vor Beginn der ' Wahlhandlung gibt der 1 .
Kreistnrnwart die Erklärung ab, daß er infolge Arbeits-
überbürdnng von seinem Posten zurücktrete und schlägt sei¬
nen seitherigen Mitarbeiter: Held als 1 . Kreistnrnwart
vor . Es wurden sodann Turnlehrer H e l d - Reutlingen
als l . und Gauturnwart H S l z e l - Eßlingen (seitheriges
Kreisturnausschußmitglied) als 2. Kreisturnwart gewählt.
Ferner wurde wieder in den Kreisausschuß berufen : Pro¬
fessor Lachenmaier , Oberlehrer Thumm, Turnlehrer Ret-
tenmaier von Stuttgart , Architekt Käser-Cannstatt und-
Mittelschullehrer Siegmeier -Tuttlingen , ist den KveiS-
turnausschnß: Häcker und Jennen-ein von Stuttgart ,
Spohn -Ulm und alss neues Mitglied : Wolf-Heilbronn;
als Vertreter der Feststadt Heilbronn, gehört außerdem!
Rechtsanwalt Göhrnm, Vorstand der Turngemeinde dem
Kreisausschuß an . Ist Anerkennung , chxr großen .Ver¬
dienste des seitherigen 1 . Kreisturnwarts Keßler wurde

. dieser einstimmig zum Ehre n - Kreistur nwart er¬
nannt . Nach halbstündiger Panse wurde unter dem Vor¬
sitz von Professor Lachenmaier die Beratung der Anträge
begonnen pnd nach einem Längeren Referat tzes Kreis¬
turnwarts Held übet die künftige Gestaltung des Ber-
eins-Wettturnens , dsas seit 1892 im Kreise eingesührt ist
sämtliche Anträge des Krxisansschusses , der damit den
Vereinen weitgehendste Rechnung getragen hat , sn bloo
angenommen. Damit ist nun ein schon lange vorbereite¬
tes einheitliches und großzügiges Werk für unser ganzes
turnerisches Leben zum Gesetz geworden. Ter Antrag ,
des Mittleren Neckgrstädte-Gaues : , „Es soll nach jedem
Deutschen Turntag unmittelbar nach seiner Abhaltung den
Gauverbänden des Kreises nnrndlicher Bericht erstattet wer¬
den", wurde dahingehend geregelt , daß bei jedem Turntag
eine ögliedrige Kommission an Ort und Stelle mit der
Abfassung der Berichte bettaut wird, die sofort sämtlichen
Vereinen zugesandt werden . Die Kreistuvnfahrt 1910,
um welche sich die Vereine Ebingen und Heubach bewarben ,
wurde mit großer Mehrheit Ebingen übertragen und findet
somit auf die Ebinger Berge statt . Ter Antrag Friedrichs-
Hafen-Erlenbach-Jagstfeld betreffs Gründung eines Fonds-
zur Unterstützung bedürftiger Vereine beim Bau von Turn¬
hallen , Beschaffung von Geräten usw . wurde zur Prüfung
an eine besondere Kommission überwiesen .

Stuttgart , 8 . Febr. (K . Hoftheater . ) Am Freitag,
den 12 . Februar abends sinket im K. Wilhelmatheatcr eine
Vorstellung von Lessings „Nathan der Weise " zu Einheits¬
preisen für das allgemeine Publikum statt, wobei für sämt¬
liche Plätze der Preis von 55 Pfennig festgesetzt ist . Dis
Eintrittskarten zu dieser Vorstellung werden folgender --«
maßen verkauft werden : Um keinerlei Bevorzugung möglich
zu machen , werden die Karten in verschlossenen Couverts
ausgegeben und zwar sind Couverts mit einer Karte,
mit zwei und drei Karten vorhanden, damit für Ange¬
hörige einer Familie das Zusammensitzen möglich ge¬
macht ist, Diese Couverts mit den einliegenden Karten
kommen zum Verkauf an der Hoftheaterkasse am Mittwoch
den 10. Februar nachmittags von 5— 7 Uhr .

Stuttgart , 8 . Febr. (Amtlich) . Infolge Verkehrs¬
störung fallen vom 9 . Februar an die über Wiesbaden-
Niederlahnstein-Köln-Teutz (rechte Rheinseite) laufenden
Züge I) 171 Mainz ab 2 .52 Uhr Nachm. , Köln- Deutz
an 6 .08 Uhr und 172 , Köln- Deutz ab 12 . 20 Nachm .,
Mainz an 3,35 Uhr , aus . Die Verbindung von und nach
Süddeutschland wird über die linke Rheinseite (über Bin¬
gerbrück-Koblenz ) aufrecht erhalten : Stuttgart ab 10 Uhr
12 Min . Vorm . Köln Hbhf . an 5 . 56 Nachm, und Köln
Hbhs. ab 12,15 , Stuttgart an 7 .35 Nachm.

Zuffenhausen , 9 . Febr. Die Lederfabrik Zuffen¬
hausen , Sieler u . Co . teilt mjt , daß nicht ihr ganzes
sonal wegen Lvhndifferenzen den Arbeitsvertrag gekündigt
hat, daß vielmehr die kleinere Hälfte der Arbeiter weiter
arbeiten will . Von 137 Leuten haben 78 gekündigt und
59 eine Kündigung ab gelehnt .

Marbach , 7 . Febr . Unmittelbar links neben der
Stelle , wo die Staatsstraße von Auenstein nach Beil¬
stein die Bvttwartalbahnlinie berührt , ist auf einem Acker
eine Ansie dlung entdeckt worden, die gegenwärtig
von dem Besitzer ausgegraben wird . Es tritt guterhal¬
tenes Mauerwerk Lu Tag , das von einem Wohnhause
oder Warttnrm herzurühren scheint . Das Gebäude ist,.



nach den Spuren zu schließen , durch einen Brand zerstört
Worden . Eine Menge Ziegel , Backsteine, bearbeitete Sand¬
steine, Reste von Amphoren, Teile sonstiger Gesässe, Glas¬
scherben , Nägel usw . bedecken die Fundstelle und lassen
keinen Zioeifel darüber , daß wir es mit einer römischen
Niederlassung zu tun haben . Ein Stück einer
Schale aus tsrrs si^illntu , das gesunden wurde , weist
pflanzliche Ornamente ünd zwei jagende Hunde nebst einem
fliehenden Hirsch auf . Dem Landeskonservator Profes¬
sor Tr . Gradmann ist von dem Funde Mitteilung gemacht
iaorden.

Eßlingen , 8 . Febr . Tie Angehörigen der kürzlich
verstorbenen Frau Marie Lamparter , Fabrikanten
Witwe in Eßlingen, haben zum Andenken an die Verstor¬
bene Legate und Schenkungen im Gesamtbetragvon
zehntausend Mark ansgesetzt . Die meisten Wohltätigkeits¬
anstalten des Landes sind mit Legaten von zweihundert
bis fünfhundert Mark bedacht worden .

Nah und Fern .
In Echter dingen stürzte der Bauer Eckroth aus

der Treppe seiner Wohnung so unglücklich , daß er das
Genick brach und sofort tot war.

H o ch w a s s er - N a ch r ich t e n .
Frankfurt a . M . , 8 . Februar . Ter Was fer¬

st and des Mg ins erreichte hier heute nachmittag 3
Uhr 5,91 Meter, etwa 1 Meter höher als der höchste Stand
vom Samstag . Die niedriger gelegenen Straßen der
Altstadt , insbesondere die Schlachthausgasse, die kleine Fi¬
schergasse und die Metzgergasse stehen metertiefunter
Wasser . Auf dem Römerberg reicht die Ueberschwem-
mung bis zur Nikolaikirche .

Mainz , 8 . Febr . Die erneute Hoch wasser -
welke des Mains hat vormittags um 5 Uhr mit
dem Höchststand von 5 .95 Meter den Stillstand erreicht .
Das Fallen des Wassers wird erwartet.

Ein Dorf vcrsun ken .
In Rotter dam eingetrvffene indische Blätter mel¬

den, daß bei dem Erdrutsch bei Cheriibon in
Java das ganze Dorf Tigubuhan mit 453 Be¬
wohnern am M . Dezember blitzschnell in einen
tiefen Schlund rutschte . Nur 140 Dorfbewohner
kamen mit dem Leben davon.

Neue Erdstöße in Sizilien .
Aus Messina meldet der Draht : Am Sonntag

abend 91/2 Uhr wurde ein starker Erdstoß, abends 10 Uhr
eiic leichter Erdstoß verspürt . Montag vormittag 9 Uhr
ereignete sich wiederum ein Erdstoß .

Ans Noto wird gemeldet, daß ein Erdstoß die dor¬
tigen Bewohner am Sonntag abend veranlaßte, ihre
Häuser zu verlassen . Auch inLe 0 ntini veranlaßte ein
starker Erdstoß die Bevölkerung, die ganze Nacht im
Freien zuzubringen.

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart , 8 . Febr. Zn einer Demonstration

gegen die Zensur ist im hiesigen Residenztheater die
Aufführung von Bvrngräbers Drama „Die ersten Men¬
schen" geworden. Das Theater war ausverkauft und
spendete sehr starken Beifall .

Paris , 8 . Febr . Der französische Dichter Catulle
Men des hat, nach einem Telegramm aus Paris , in
der Nacht znm Montag bei einem Eisenbahnunglück sei¬
nen Tod gesunden . — Die Leiche des Dichters wurde,
nach einer weiteren Meldung, in einem Tunnel bei St -
Germain gefunden. Die Umstände , die den Tod her -
beigesührt haben , sind noch nicht sestgestellt . Ae ersten
Nachrichten Klagen , der Kops sei zermalmt, der Rumpf
in mehrere Stücke zerschnitten . Der Dichter befand sich
aus der Reise nach seinem Wohnort St . Germain.

Vermischtes.
Albert Mayer und Viktor Scheffel .

Eine heitere Episode, die der neulich verstorbene
Ulmer Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Mayer mit dem
Dichter Scheffel erlebte , sei bei dem Tode Mähers der
Vergessenheit entrissen . Es war im Sommer 1882 , als
ich das Glück hatte, mit dem Dichter des Ekkehard mairche
Wanderung im Steußliirger - und Blautale zu machen .
Wir waren des Abends in Blaubenren angekommen ,
wo dem Achter ein guter Tropfen Heilbronner Riesling
im Gasthaus zur Post bekannt war . Als aber die Däm¬
merung sich über das romantische Tal niedersenkte , mußte
ich prich nach meinem zwei Wegstunden entfernten Alb-
dors auftnachen , wo ich am nächsten Morgen als Pfarr -
verweser eine amtliche Funktion hatte . Daß ich mich nur
ungern von dem von mir verehrten Achter verabschie¬
dete, brauche ich kaum zu sagen, umsomehr als ich ihn
ohne Gesellschaft zurückließ . Da ging aber gerade mein
alter Schulkamerad Albert Mayer vvrübte , den ich herein¬
rief und der mit Heller 'Freude auf meinen Plan ein¬
ging, dem Dichter Gesellschaft zu leisten. Scheffel, der .,
übrigens in jenen Jahren nicht immer umgänglich war,
lieh sich den Ulmer Rechtsanwalt vorstellen, und die
beiden kamen bald in eine lebhafte Unterhaltung, was
bei Mayer , einem geistig außerordentlich angeregten und
literarisch wohlbewanderten Manne , kein Wunder war .
Obwohl Scheffel nichts weniger als der Säufer war,
wie ihn der morose Heidelberger Kuno Fischer darstsllte ,
kneipten sich die beiden beim Heilbronner so fest, daß sie
iW Züge ruhig abfahren ließen und Leim Posthalter
Autenrieth übernachteten . Bevor sie des andern Tages
den Gasthos verließen, mußten sie ihre Namen noch ins
Gästebuch eintragen, wobei Scheffel seinem Namenszug
einen kurzen , heiteren Ausdruck beifügte , während Mayer
dessen Zimmer gerade unter dem des Achters gelegen
war , einen Vers eintrug, dessen Schluß lautete :

Es geht doch komisch zu auf der Welt,
Nun Hab' ich mein Licht ünter ' n Scheffel

gestellt!

Fröhlich in der Erinnerung an die gemeinsam ver¬
brachten Stunden trennten sich die beiden am Blau -
beurer Bahnhof, der Achter , um dem Forellenfang bei
Steußlingen wieder mit Zähigkeit obzüliegen, Mayer, um
seiner Praxis in Ulm nachzugehen . Allein die harmlose
Einträge der Leiden im Gästeverzeichnis des Posthalters
Autenrieth sollten ein kleines Nachspiel haben. Unsere Po¬
lizei reimt sich zwar in einem heiteren Liede auf Poesei
sonsten aber hat sie anerkanntermaßen wenig Sinn für
sie . Da besagtes Gästebuch auch in dem weltabgeschiede¬nen romantischen Städtchen Blaubeuren dem strengen
Auge des Gesetzes vorgelegt werden muß, so fielen die
Augen des Ortsgewaltigen , übrigens eines braven und
inzwischen längst gestorbenen Stadtschulzen, auf besagte ,
gereimte und ungereimte Gemütsergüsse der beiden Gäste .
Und obwohl Blaubenren von manchem Poeten besungenworden war, so war scheint 's trotz seines großen Ruhmesder Name Scheffel noch nicht im Gedächtnis des biederen
Stadtvorstands hasten ' geblieben — oder eine lassendeLücke im württembergischen Gesetz hatte den „Fall " nicht
vorgesehen , daß der Heilbronner Riesling die Geister
zu einem ungewöhnlichen Eintrag ins Gästebuch einer
Wirtschaft wecken konnte ; kurz, der pflichtgetreue Stadt¬
schultheiß machte es , wie einst Scheffel auf Capri und
ließ, zwar nicht blaue, aber rote Tinte mischen. Und
als der Posthalter das Buch mit dem amtlichen Visum
zurückerhielt, da fand er folgenden scharfen, mit blut¬
roten Buchstaben geschriebenen Ukas ans der letzten Seite :

„Es ist nach dein Gesetz nicht angängig , Bemerk¬
ungen und Auslassungen solcher Art ins Gästebuch ein¬
zutragen, wonach sich Gastgeber und Gäste genau zu
richten haben ! Viäit : Stadtschultheiß N . N . — —"

Rudolf Schäfer , Möckmühl
im Neueu Tgbl .

Die Kanone .
In den Werken des verstorbenen Achters Ernst v.

Wildenbruch findeu sich, trotzdem er glühender Pa¬triot war, häufig Stellen , die dem Friedensgedanken ge¬
nügen. Diesem Gedanken dient auch das herrliche Ge¬
dicht „ Die Kanone " :
„ Seht ihr nicht die große Donnerbüchse
Ta drüben ? - Ja , ich seh's, ich seh 's.
Ha - wie es dasteht auf den plumpen Tatzen ,

- Bis an den Bauch ins Erdreich eingewühlt.Das ganze Ding nur Bauch und Schlund und Maul ,Ein Schwein, das Unrat schlingt , um Mord zu speien,
Nichts Edles dran . Nein , das ist keine Waffe!
Das ist nicht Kamps mehr ! Kampf war Männer -Handwerk,Und Mut entschied - jetzt wird der Kampf gemein . . .
Unflät ' ger Stoff , du brüllende Maschine,
Sprachrohr des Hasses , den die dumpfe MasseDem ritterlichen Mann ins Antlitz wirft !
Ich Hasse dich ! Mus allen Seelen tiefen
Verachte ich die Zeit , die dich gebar !
Und soll ich sterben, nimm zum letzten Abschied
Tu meinen Fluch : Wachse, vermehre dich,Tu Ungetüm, aus deinem schwarzen Schoße
Krieche der Mord und ein Brut von Mördern !
Das jüngste deiner Kinder stets das schrecklichste
Und der Verschlinger seiner Vorderen.
So stampfe durch die Welt, bis daß im Menschen
Tie Zeugungskraft der Menschheit du zertreten ,Tie Leidenschaft ! Bis nichts mehr übrig bleibt
Als der anschläg ' gg Kopf , der im Vorborg'nen
Gifte ' ersinnt, biZ - zum Welttyrannen ,
Znm g r ä ßl ich s e el e nl 0 s en , ausgewachsen .Und bis die Menschheit , heulend dir zu Füßen,
Ihr eigenes Geschöpf zum Tod verflucht !"

Der Friedrichsche Doppelmord in Leipzig .
Ter junge Mensch , der am 2 . November in Leipzig

das Ehepaar Friedrich ermordete , ist nach Ansicht der
Polizei derselbe, von dem am zweiten Weihnachtstage ein
Brief an den Verleger der „Illustrierten Zeitung" We¬
ber einlies, mit der Aufforderung, in einem näher be¬
zeichneten Zeitungskiosk 5000 Mark zu deponieren, widri¬
genfalls es ihm ebenso ergehen würde , wie dem Friedrich¬
scheu Ehepaare. Der Briefschreiber gab an , er habe schon
drei Morde begangen und schrecke auch vor einem vierten
nicht znrück . Um seiner Drohung Nachdruck zu verleihen,
schilderte er einige Szenen des Mordes und gab an, die
Uhr des Ermordeten am Tage des Mordes auf dem Leih¬
hause versetzt zu haben . Die polizeilichen Recherchen er¬
gaben die Richtigkeit dies« ' Angabe. Am 8 . Januar er¬
hielt Weber einen neuen Brief , in dem der Schreiber nur
noch 1000 Mark verlangt .. Auch seine diesmalige Er¬
öffnung, daß er die fehlenden Schlüssel des Friedrich -
schen Ehepaares in .einen bestinnnten Kanal geworfen habe,
führte zur Bestätigung seitens der Polizei . Neuerdings
kam ein dritter Brief , in blutiges Papier ge¬
hüllt an . In demselben erzählt der Schreiber, er habe
dreißig Morde begangen, von denen aber nur drei auf
Leipzig sielen. Ae Staatsanwaltschaft setzte aus die Er¬
greifung des Täters , eine Belohnung von 5000
Mark aus . Ermittelt wurde , bis jetzt ein Knabe , der
am Weihnachtsabend von einem Manne Nach dem
Zeitungsstand am Fleischerplatz gesandt wurde , mit dem
Aufträge, dort gegen Empfangnahme eines Briefes etwas
abzugeben . Ter Mann hat im Brühl gegenüber dem
Kaufhaus Brühl auf die Rückkunft des Knaben gewartet.
Dem Verbrecher hat man schon allerlei Fallen gestellt,
bisher aber ohne Erfolg. Nach den Informationen des
„Merl . Lok . -Anz .

" verhöhnt der Mörder die Leipziger
Polizei in mwnymen Briefen und erklärt , daß es ihr nicht
gelingen werde, ihn in eine Falle zu locken . Ter Leipziger
Verbrecher , — dev nach seinen Briefen den gebildeten
Ständen angehören muß — bietet „seinen Lebenslauf"
der Berlagsfirma Weber gegen Zahlung von 10090 M
an . Er meint in einem Brief , das Buch würde ungeheures
Auflehen erregen und reißenden Absatz finden. Er habe
schon verschiedene Male im Gefängnis gesessen. Wäh¬
rend der ersten Gefängnisstrafe seien seine Eltern ge¬
storben und hätten ihn enterbt . Dadurch sei , er zu dem
jetzigen schlechten Lebenswandel veranlaßt worden. Weiter
teilte er mit, daß das von der Untersuchungsbehördc an¬
gefertigte Bild sehr gut sei . Man möge aber nicht glau¬

ben , daß er so dumm wäre wird sich fangen lasse . Es seiein göttliches Bild gewesen , wie er die als Straßenkehrer
verkleideten Beamten beobachtet habe, und er hätte sichdas Vergnügeir gemacht, die Polizeibeamten zu photo¬
graphieren. Tie Bilder würde er sich erlauben näch¬tens einzuschicken.

— — Das zerstückelte Dienstmädchen .
. Ter mysteriöse Leichenfund in den Fluten der Pleiße ,

>er im Juni v . I . weit über die Grenzen Leipzigs hi¬naus allgemeines Entsetzen erregte , zumal er in die
gleiche Zeit fiel, als in Berlin die zerstückelte Leiche des
Schneiderlehrlings Blecher ausgefunden wurde, beschäftigt
gegenwärtig das Leipzigev .Schwurgericht , vor dem sichdie Tischlersehefrau Anna' Franziska Loh mann geb.
Eisfeld aus Mühlhausen wegen fahrlässiger Tötung und
erner in Gemeinschaft mit der Arbeiterin Agiles Baum
aus Wlntersdors, dem Geschäftsreisenden Stieb ritz aus
Gerader Schlossersfrau .Henriette Poser aus Bockenau,dem Dienstmädchen Klara Heine aus Leipzig-Plagwitz,dem Tischler Ernst Lohmann aus Goßra und der
Tischlersfrau Antoine Mau ff aus Mülhausen wegen Ab¬
treibung und wegen Aufforderung zu diesem Verbrechenund Beihilfe dazu zu verantworten hatten. Am 4 . Januar
vorigen Jahres früh wurde im Pleißemühlgraben bei der
Karolathbrücke der zerstückelte Leichnam eines Dienstmäd¬
chens aufgefunden. In den Einzelheiten erinnerte der
grauenhafte Fund lebhaft an die Ermordung der kleinen
Berlin durch den Zuhälter Berger, au die Zerstückelung
des Knaben Blecher und an die Ermordung des Gym¬
nasiasten Winter in Könitz , so daß sofort die Polizeialler Orteil verständigt wurde und die Tat zunächst als
ein Mord angesehen wurde . Eine fieberhafte Tätigkeitaller Polizeiorgane setzte ein und zwar auch unter Benutz¬
ung eines Polizeihundes , der eine bestimmte Spur an der
Pleiße entlang verfolgte, die in die Lützowstraße führteund vor einem Hause abbrach, in dem in der ersten Etage
die Lohmannschen Eheleute wohnten , über die schon lange
allerlei Gerüchte iimhergingcn. Ae Polizei erfuhr, daß
Frau Lohnrann oft den Besuch hübscher Mädchen er¬
hielt? Bei 'der Durchsuchung der Wohnung fand man
zahlreiche Bluflpurcn . Das Netz zog sich uin die Frau
so vng zusammen , daß, als schließlich noch festgestellt
wurde , daß die Leiche die des Aensttnädchens Heine sei die
man in der Lohmannschen Wohnung in der letzten Zeit
wiederholt gesehen hatte , Frau Lohmann ihr Leugnen
aufgab, und gestand, daß sie das Mädchen , das sich Mutter
gefühlt habe, „behandelt " hätte . Hierbei sei ihr ein Mal¬
heur 'passiert , und nachdem ihr das Mädchen unter den
Händen gestorben sei, habe sie keinen anderen Ausweg ge¬
wußt, als den Leichnam zu zerstückeln. Ihr Mann hat
ihr dazu eine Säge und ein Beil besorgt . Er ist deshalb
der Beihilfe nritangeklagr . — Im weiteren Verlauf der
Untersuchung der Frau Lohmann, wurde festgestellt , daß
auch Noch eine Reihe anderer Mädchen , darunter ; die Schwe¬
ster der Getöteten, aus eigner Anregung oder durch ihre
Liebhaber veranlaßt, zu ihr kam. - Das Gericht beschloß,
die Oeffentlichkeit auszuschließen.

Heiteres .
Humor des Auslandes .

— May : „Ich hatte bis gestern abend keine Ahn¬
ung, daß Herr Fllcher ein Mann von solch starkem Ehr¬
geiz und solch hohen Idealen ist. " — Maud : „Und
auf welche Weise bist du dahinter gekommen?" —
May : „ Er hat um meine Hand ungehalten.

"
— Vater (zu seinem 7 Jahre alten Sohne , der

neben ihm im Wagen sitzt , indem er mit seiner Peitsche
in die Luft knallt) : „ Siehst du, Tommy , wie ich es
mache, daß die Pferde schneller laufen, ohne daß ich
sie schlage ?" — Tommy (im eifrigen Ton einer freu¬
digeil Entdeckung) : „Papa , warum schlägst du uns Kin¬
der '

nicht auch in dieser Weise ?"
— Alte Dame : „Was , Sie betteln schon wieder!

Sie sind doch der, dem ich letzte Woche das Ragout
gab ?" — Vagabund : „Jawohl , Madame, aber ich
bin nur hergekommen , um Ihnen zu sagen , daß ich poch
lebe und daß .ich es Ihnen nicht übelnehme.

"
— „Wie gefällt Ihnen Ihre Weckuhr?" fragte der

Uhrmacher . — „ Ausgezeichnet!" — „Zuerst schienen Sie
nicht recht damit zufrieden zu sein .

" — „Nein , aber jetzt
ist sie entzwei gegangen.

"
— DerLehrer hielt Religionsstunde ab und be¬

sprach die Genesis . Er fragte : „Warum versuchte die
Schlange Eva und nicht Adam?" — Eine Weile herrschte
Schweigen, dann hielt ein Keiner Knabe seine Hand hoch
und antwortete auf Befragen : „Weil die Damen im¬
mer den Vortritt haben . "

— Frau Neureich (ins Atelier tretend) : „Sie
sind der Künstler , der Miniaturporträts malt, nicht
wahr ?" — Der Maler : „Jawohl , gnädige Frau !"
— Frau Neureich : „Nun ) was würden Sie für ein
lebensgroßes .Miniaturbild meiner Tochter berechnen ?"

Handel und Volkswirtschaft .
Konkurs -Eröffnungen .

Glaur - er , Luise Wilw , Wir .in zum Kronprinzen in Freudcnladt
Wehle . Jakob Lcheider in Bil ^- chinlie - .
Bauer , 6H isliau , AdlkNwrt in ObrrkiffEger .

tzchlacht -Bieh Markt Stuttgart .
6 . Februar 1908 .

Ochse « Bullen Kaldeln u. Kühe Kälber Tchwsm«
Zugetrieben : 33 l4 225 421 «2»
Verkauft : 26 14 174 421 «4L

Erlös aus ' » Kilo Schlachtgewicht:
Ochsen , 1 . Qual , von 7» bis 80 Kühe, 2 . Qual ., von 57 bi« 8,

2. Qual ., — „ - 3 . Qual , 3V . 4«
Bullen , I . Qual ., 67 . 68 Kälber, l . Qual., 89 . 8,

2 . Qual ., 65 . 66 2 . Qual ., 8S . «Stiereu. Jungr,1 . 80 . 82 8 . Qual , 80 , »4
2. Qual ., 77 , 79 Schweine, 1 . „ 72 , 7,
3. Qual ., 74 ° 7« 2. Qual ., 70 . 71

Kühe, 1 . Qual., — 3. Qual ., »5
'

««
Verlauf deS Marktes: Kälber und Schwein« lebhaft,

sanft mäßig belebt.



Die Volksschulnovelle von der Zweiten Kammer
angenommen !

Die Zweite Kammer des Württ . Landtags hat gestern
die Volksschulnovelle in der Schlußabstimmung mit 6 »
Stimmen (Volkspartei , Deutsche Partei , Sozialdemokratie ,
Konservative und Bauernbund geschlossen) gegen SS Stimmen

(Zentrum geschlossen und der Abg. Rübling som Bauern¬
bund ) angenommen.

Konservative und Bauernbund haben
motiviert abgestimmt mit folgender Erklär¬
ung : Wir sind mit der Schulnovelle, wie sie aus den
Beratungen hervorgegangen ist , in wesentlichen Punkten

des Baumes hemmt und somit auch die Vegetation nicht
zu früh eintrelen läßt . Die Besitzer von Obftbäumen wer-
den deshalb in ihrem eigenen Interesse handeln, wenn sie
den Rat des alten Fachmannes befolgen , auch im Frühjahr,
d . h . im Februar und März, die Obstbäume mit einem
nicht zu dicken Kalkanstrich zu versehen . Die spätere Blüte
wird alsdann einen guten Fruchtansatz und eine lohnende
Ernte erhoffen lassen .

L . Hornung . Ueber den Ursprung der Bezeichnung
des Februar als „Hornung " sind sich die Gelehrten noch
nicht einig. Die einen führen diesen Namen auf den im

stattfindenden Geweihwechsel des Wildes zurück.Februar
die andern auf das Wort ,,bor ' (Kot) : weil der Taumonat

L ! °7 °r °i-> Schmutz ,md M-.Ich uu, E,roß « und Wegen m ! > ßch
nicht einverstanden, tue große Bedeutung oes iseieyes Den Namen Februar hat der zweite und kürzeste

Jahresmonat von dem Gotte Februus, dem um diese Zeit
Reinigungs - und Sühneopfer dargebracht wurden.

erfordert aber, daß es auch der Ersten Kammer zur
Durchberatung zugeht ; um dies zu erreichen , haben
wir dem Gesetz im Ganzen zugestimmt , behalten uns
aber für eine nochmalige Beratung des Gesetzes dkb
Abstimmung vor . Termin -Kalender .

bl . Für Obstbäume ! Das Anstreichen der Obst¬
baume mit Kalk soll, wie ein erfahrener Gärtner schreibt,
nicht nur im Herbst, sondern auch im Frühjahr geschehen.
Während der Herbstanstrichzur Gesunderhaltung des Baumes
und zur Vernichtung schädlicher Insekten bestimmt ist, soll
der Kalkanstrich im Frühjahr den Bäumen Schutz gegen
die verderblichen Spätfröste gewähren, die sich zur Zeit der
Sommerblüte einzustellen pflegen , da die weiße Kalkfarbe
ein schlechter Wärmeleiter ist, demzufolge die Saftzirkulation

Versammlungen , Holzverkänse , Submissionen re.
Oberniebelsbach .

Vortrag des Landwirtschastl . Bezirks - Vereins über das
Thema „ Die Bekämpfung der Weinbauschädlinge" im Gasth .
zur „Traube" am Sonntag, den 14 . d . Mts . nachm 2 '/-
Uhr, gehalten von Herrn Weinbauinspektor Mährlin aus
Weinsberg , wozu sämtliche Weinbau -Interessenten des Bezirks
eingeladen sind

K . Forstamt Herrenal b .
Gtammholzverkaus imschriftl . Aufstreich : Nadelholz-

Langholz, Sägholz. Eröffnung der Angebote Donnerstag,
den 18 . Februar, vorm . 10 Uhr beim Forstamt Schwarz¬
wälderlisten, Losverzeichnisse und Offertformulare sind vom
Forstamt erhältlich.

Vergebung von Bauarbeiter ». Für die Errichtung
des Haltepunkts „ Neuenbürg -Stadt " bei Posten 14 der
Enzbahn werden folgende Arbeiten vergeben :

Erdarbeiten . 740 Mk . )
Betonier - u . Maurerarbeiten . 4178 Mk . ) an einen
Chaussierungsarbeit . . . 1722 Mk . )Unternehm
Dachdeckerarbeil . 554 Mk . )
Zimmerarbeit . 2236 Mk.
Schindelschirm . 182 Mk.
Gipserarbeit . 168 Mk.
Schreinerarbeit . 764 Mk.
Schmied- und Schlosserarbeit . 225 Mk.
Glaserarbeit . 121 Mk.
Flaschnerarbeit . 271 Mk.
Anstricharbeit . 368 Mk.

Die Unterlagen sind auf den , Bureau der Bauinspektion
in Pforzheim , Luisenstraße 2, zur Einsichtnahme aufgelegt.
Etwaigen Anfragen ist Rückporto beizufügen . Angebote
sind bis Dienstag, 16 . Februar, vorm . 10 Uhr einzureichen ,
um welche Zeit die Oeffnung der Angebote in Gegenwart
der Unternehmer stattfindet. Zuschlagslrift 3 Wochen .
Druck und Verlag der Bernh . Hofmannscheri Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur : E . Reinhardt, daselbst
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sicher
Stuttgart, Wilhelmsplatz.

Gegr . 1870

empfiehlt sich zur Ausführung

elkchlmiMiilM
im Anschluß an das Elektrizitätswerk Wildbad .

Lieferung von Elektromotoren mit höchstem Nutzeffekt
^ und geringstem Stromverbrauch — konkurrenzlos billige

Preise bei fachmännischer Arbeit und prompter Bedienung .
Ingenieur-Besuch und Kostenanschläge bereitwilligst und
kostenlos .

Vertreter für Wildbad :
4 U N » 011 , Llekti -o-IiiMIIiUviir A

Hauptstraße 82 .

Lager in Glühlampen , Metallfadenlampen
elektr. Bedarfsartikeln .

Lllk « , dleicdt lN« VVSscdo m> bei
vedrsucN von

Old» dlerwoiw veis « VS »ede . odo« Neid«» oock
Süiit -a . odll» INad « rma Lrd -il > ädrolul
uiiLckSülick, scdoot üss uo6 devirll «
»norm « LrspLrllls »o 2«it. uoU QslU.

v - der -M orkültUcU

NviAKsI L» Oo . VQsnslckovk .

Calmbach.

Zwangs¬
versteigerung.

Morgen Donnerstag , den
11. ds ., nachmittags 2 Uhr 15 M.
werden im Pfandlokal (im Rathaus )

1 Flügelpumpe
und 6 Stück Schläuche

in verschiedenen Stärken,
im Wege der Zwangsvollstreckung,
öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert , wozu Kaufsliebhaber ein¬
lade.

W'ldbad, den 10. Febr. 1909 .
Gerichtsvollzieher : Bott .

Fm will Fck
neben Villa Ladner

suche ich einen Pächter .
Frau Luise Fehleisen .

Geschwister Arennd
empfehlen zur

Zu mieten gesucht
in den Sommermonaten :

Wim Mk«
oder schöner Hausgang zum
Postkarten -Verkaus .

Offerten mit Preis an die Exp .
erbeten. s113
Schönes, fettes

Ruiiüvisok
das Pfund zu SS Pfg . empfiehlt

Robert Schmid ,
Metzgermstr.

r *

s
z*
s
k

HonLSÜr, AanckreLlllle , Iranatten rö
ete ^ete. ^
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Konfir -mcition
zu sehr billigen Preisen

Schwarze und farbige
uLvsIüm - kövke ::

in allen Größen und Weiten

Ansen , KrterroeLe ,

Gine Wartie

Kr ^enstärnme
sehr geeignet für Drechsler odet Schreiner , hat abzugeben

Kart Tubach.

unä LwpktzdlruiK .
Der titl . Einwohnerschaft Wildbad und Umgebung zur gef.

Kemunisnahme, daß ich am vergangenen Freitag, 5 . Februar, am hie¬
sigen Platze eine

Htträ- unck 0 ken 86lL6E
verbunden mit Reinigen , Ausmauern und Setzen von Herden ,

Oefen , Kesseln u . s . w.
eröffnet habe .

Durch langjährige Erfahrungen in größeren Geschäften bin im
Stand alle an mich gestellten Anforderungen zur vollen Zufriedenheit
auszuführen .

Zugleich empfehle mein Lager in^

llercken , vken , Lessol,
aus der Hvsherdfabrik Stierten « . Vetter in Rastatt .

Wichar-d Steinnreh,
Herd- und Ofensetzerei .

Filialen : Rastatt und Bühl
XII Mein Lager und Werkstatt befindet sich Hauptstraße 148

im Hause der Witwe Pfau . Auch werden daselbst Bestellungen an¬
genommen .

llVll
oÄöQS RüSSS
üsm8ekü6sQ, Lsingssokvürs , ^ .äsrbsino , küss
binxsr , alts XVunäsll sinä vki »skr liartntlolLix ;

vor di8bvr vsrgeblivk boMv

kino - 8sll » v
r i vonOiklvnä LLurs. Ooss llarlc 1.15 a . 3 .3b .

I) LnL3okroidsn xvtivv sm . -
sollt in Orixinalpaô unx vsisg -eröv-rot

. b' ». iLokudsrt L 6o . . ^Vsmdr-lila- lirssäsu .
k'LlLokunxoit vsws mnii rurilolc.

Zrangula - Tee
bester Blutreinigungstee , Paket 50
Pfg ., empfiehlt

Hans Grnndner ,
Drogerie u . Sanitätsbazar .

einer leistungsfähigen
Färberei u . chem. Waschanstalt

ist unter günstigen Bedingungen

sofort zu vergeben .
Geeignete Firmen mit offenem Ladengeschäst (Manufaktur-,

Weiß - oder Wollwaren etc .) und in guter Lage erhalten
den Vorzug.

Offerten unter B . L . 11k an Haasenstein L Vogler ,
A .G . Stuttgart .

UillnillniK .
Erlaube mir, auf meine

Niederlage der Firma Gebr . Hepp in Pforzheim

DrMsachen äüer
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Bnchdruckerei .

Ltkllttiiiro
kforLkeim , ( 'lel . 1455)

lliovlsatrasss 3 1 .
Auf Freitag empfiehlt

WkMW :
uuä Ondlisu

Hermann Knhn.

m

8 iHr6r -öv 8l 66k6N
mul

Uartoffel-Brot
und

Bauern -Brot
:: hält sich tagelang frisch ::

zu haben bei Bäcker Bechtle .

zu Fabrikpreisen aufmerksam zu machen .
Sämtliche Fabrikate sind auf hartem , silberweißen

Nenfilber ( Alpaeea ) schwer versilbert ; unübertroffen an
Güte und Schwere der Versilberung bei größter Preis¬
würdigkeit ; in den feinsten Hotels und Privathäusern
eingeführt.

Wiederverfilbernng und Reparaturen von Be¬
stecken und Silberwaren aller Art , auch fremder
Fabrikate werden pünktlich und billig ausgesührt unter
Gutschrift des Vorgefundenen Silbers , wodurch sich der
Preis bedeutend ermäßigt .

Ans größere Bestellungen Preisermäßigung ::

S « N
Inh . E . Blumenthal .
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